
Soll wenig Länd viel unA
gute Früchte tragen: so muß es
gut gedüngt seyn.

Soll dein Vieh viel Dünger
machen: so gieb ihm viel zu fres
sen.

Soll es viel fressen: sogleb
ihm Futter , das ihm gut

fc^tucdft«
Wilst du also reich werden :

so fange damit an, daß du voll
auf gutes Futter für-ein Vieh
schaffest.

Dann schaffe mehr Vieh an
Und noch mehr Futter.

Nun verbessere ein Stück
Land ums andere durch bessere
Düngung, und lass keine Furche

kannst die Unkosten und Abga
 ben , die dir das mehrere Land

machen würde, jährlich zu ei
 nem Sxarpfennia zurücklegen.

 7- Wachsen .nun deine Kinder

heran , daß sie mit arbeiten hel
fen: so nimm von dem Spar

 pfennig und kaufe allmälich ein
Stückchen Land ums andere zu,
so. viel sie bestreiten können,

 und wachs damit wie zuvor.
Jcmehr Kinder, desto reicher

wirst du nun , und kannst eins

 nach dem andern vom erworbe
nen ausstatten und den Stamm

des Guths für dich behalten.

Was hilit geschehen kann,
verschiebe nicht bis morgen.
Wer spät anfängt, wird spät
fertig.

Das nothwendigste thue im
 mer zuerst , und richte dich ick

Ackerbau lieber nach dem Him
mel und dem Erdboden , als
nach dem Calender. — Ein

Kluger thut alles mit Ver
nunft.

Wilst du vom Pflug reich
werden, so mußt du ihn selbst
anfassen. Verlässest du ihn
nicht, so wird er dich auchnicht
verlassen.

Soll deine Sache gut gehen,
so gehe selbst darnach. Soll sie

schacht gehen, so schicke dar.
Treibe du deine Arbeit', da

mit sie dich nicht treibt. Fleiß
bricht Eisen und Stahl.

Der Faule, begehrts und krie«
gets doch nicht: aber die Flei-
Men krieaen genug.

Arbeitsamkeit ist ein Schaß ,
den kein Dieb raubt, und der
sich immer selbst wieder füllet.

Was man nicht im Kopfe bat,
muß man in den Beinen haben,
und oft im Beutel. .

'• Unordnung ist des Lebens

Pest, die zum Genuß nur sel
ten läßt.
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